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Sonnabend den 9. Dezember 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


horner 


Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bur g: A. 851 8 
. 


wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neuma 
M. Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Donnerſtag wurde die 
erſte Berathung des Stempelſteuergeſetzes fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Hahn (utl.) erklärt, ihnen ſei die Be⸗ 
ſteuerung der Quittungen, Checks und Frachtbriefe 

nicht ſo ſympathiſch, wie die Beſteuerung der Börſe. 
Wir fürchten die erſtere Arten Steuern würden, ähn ⸗ 
lich wie das Klebegeſetz, zu Beläſtigungen führen. Die 
Börſenſteuer hat ſelbſt der Vertreter der Freiſ. Verg. 
gebilligt, wir haben deshalb um fo weniger Veran ⸗ 
laſſung, die Börſe in Schutz zu nehmen. Singer habe 
behauptet, daß hauptſächlich die Edelſten der Nation 
ſich am Börſenſpiel betheiligen; allein dieſe Leute ver⸗ 
ſchwinden vollſtändig hinter den Leuten mit altteſtament⸗ 
lichen Namen. Die meiſten Leute, die üder Offiziere 
urtheilen, befigen gar keine Bekanntſchaft in Offiziers⸗ 
kreiſen. (Sehr richtig, rechts.) Der Präſident bittet 
den Redner, nicht allzuweit von der Sache abzu⸗ 
ſchweifen. — Redner hält eine geſetzliche Regelung des 
Börſenweſens und eine Aenderung des Aktiengeſetzes 
zur Beſeitigung der Uebelſtände im Börſenweſen für 
nothwendig. Redner wünſcht Schutz vor Uebervorthei⸗ 
lung des kaufenden Publikums, welchem an der Börſe 
werthloſe Papiere zum Kauf angeboten werden, nach⸗ 
dem die Zeitungen vorher Reklame dafür gemacht 
haben. (Unterbrechung links.) Redner beleuchtet die 
ſchädlichen Wirkungen der Börſe und erklärt zum 
Schluß: So ift es gekommen, daß viele Abgeordnete 
hierhergeſandt worden ſind mit dem Auftrage, gegen 
die Börſe energiſch Front zu machen. Wir haben dieſe 
Stellungnahme hier oft gehört und ich fürchte, wir 
werden noch öfter Aehnliches hören. Es wäre wohl 
zu wünſchen, daß die Angehörigen aller Fraktionen 
ſich entſchlöſſen, der Börſe gegenüber entſchieden Stellung 
zu nehmen. Im Intereſſe und zum Wohle des Vater⸗ 
landes ſei dies dringend nöthig. (Beifall bei den 
Nationalliberalen und rechts.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.) 
führt aus, er habe viele Berührungspunkte mit dem 
Vorredner W her 2 Ruck der National- 

N 8 rechts in der Börſenſteuer 
reulich. In Bezug f See ele adeligen 
Lieutenants und Töchtern von an der Börſe reich ge⸗ 
wordenen Jobbern meine ich: das giebt keine gute 
Miſchung. (Große Heiterkeit.) Dagegen ſei ein Börſen⸗ 
organiſationsgeſetz mehr nach ſeinem Wunſche. Redner 
wendete ſich ſodann gegen den Reichskanzler, der den 
Antiſemiten vorwerfe, den Kampf gegen das jüdische 
Kapital zu führen. Die Antiſemiten unterſcheiden in- 
deſſen zwiſchen nützlichem und ſchädlichem Kapital; 
erſteres iſt in der Landwirthſchaft und erwerbsthätigen 
Unternehmungen angelegt und giebt zahlreichen Per- 
ſonen Beſchäftigung und lohnenden Verdienſt, letzteres 
iſt an der Börſe zu finden uno daß es dort allerdings 
weit überwiegend jüdiſches Kapital iſt, dafür können 
wir doch nicht. ( Heiterkeit.) Man wird das Demagogie 
nennen und den Vorwurf erheben, daß es der Sozial⸗ 
demokratie zu Gute komme. Daſſelbe geſchehe nach 
Ausſage des Reichskanzlers durch die Unzufriedenheit, 


rage, ſehr er⸗ 


Ind 
* Feruſprech ⸗ A 


die der Antiſemitismus ſchüre. Ja, wenn dies von 
aller Unzufriedenheit gilt, dann giebt es keinen größeren 
Förderer der Sozialdemokratie als den Reichskanzler 
ſelbſt. Denn ſoviel Unzufriedenheit derſelbe durch ſeine 
Maßnahmen ſchürt, können wir Antiſemiten in zehn 
Jahren nicht fertig kriegen. Man ſagt, die Agrarier 
ſollen ſich einſchränken, ja ſchränken ſich denn die Börſen⸗ 
jobber ein? (Auf einen Zwiſchenruf Singers entſpinnt 
ſich eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen beiden. 
Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung.) Redner 
wendet ſich in weiterer Ausführung gegen die Börſen⸗ 
geſchäfte und bezeichnet es als einen Vorwurf für die 
Regierung, daß ſie Papiere wie Serben, Portugieſen, 
Griechen, Mexikaner, Guatemale nicht einfach verbiete. 
Hauptſache ſei nicht die Börſenſteuer, ſondern eine Re⸗ 
form der Börſe. (Der Präſident ruft nachträglich den 
Abg. Liebermann wegen eines Ausdrucks zur Ord⸗ 
nung und rügt einen ſolchen des Abg. Singer.) 

Abg. v. Komierowski (Pole) ſtimmt der 
Börſenſteuer zu und möchte reine Differenzgeſchäfte, 
wenn möglich, noch höher eingeführt ſehen. Auf eine 
Anregung des Redners erklärt 

Staatsſekretär v. Bötticher, der Bericht der 
Börſen-Enquete-Kommiſſion werde nach Erſcheinen dem 
Reichstage wie der Oeffentlichkeit zugehen. 

Abg. v. Plötz (Bund d. Ldw.) iſt mit Erhöhung 

der Börſenſteuer durchaus einverſtanden, will ſogar 
noch hier und da Verſchärfungen. Redner will auf 
die Nothlage der Landwirthe näher eingehen, wird 
aber vom Präſidenten zum Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung verwieſen. Er plaidirt ſodann für eine 
Emiſſionsſteuer, welche die Quittungsſteuer überflüſſig 
mache. Ueber Tabak und Wein wolle er nur bemerken, 
daß die Intereſſen der Land wirtbſchaft überall dieſelben 
ſeten, ob es fi) nun um Getreide oder Tabak oder 
Wein handele. 
Relchsſchatzſekretär Dr. Graf v. Poſadowski 
bemerkt gegenüber den Ausführungen des Abgeordneten 
v. Liebermann, daß ſchon heute von Privatleuten die 
Reichsbank zum Ankauf von Staatspapieren benutzt 
werden kaun. Dem . v. Ploetz 
widern, daß, falls die Kommiſſion keinen Giro. und 
Checkſtempel, ſtatt des Fixſtempels einen beweglichen 
Stempel ſetzen, die Regierung der Emiſſionsſteuer 
nicht widerſtreben werde. 
Abg. Oſann (ul.) erklärt, die Börſenſteuer ſei 
akzeptabel. Steuern ſeien nothwendig. Die verbündeten 
Regierungen ſollten den Gedanken einer Reichs 
einkommenſteuer nicht von der Hand weiſen. Unſere 
geſammten Reichsfinanzgeſetze werden ja doch von den 
Einzel Regierungen der Bundesſtaaten ausgeführt, 
warum ſollte das nun bei der Einkommenſteuer nicht 
möglich ſein? Redner empfiehlt die Luxusſteuer, 
welche auch die hohen Einnahmen der Direktoren und 
Beamten der Aktiengeſellſchaften treffen ſolle. Redner 
iſt ebenfalls für eine kräftige Emiſſionsſteuer. Lotterie, 
Quittungs⸗ und Frachtſtempel gehören für uns in eine 
Kategorie mit der Wein- und Tavakſteuer: fie find 
unannehmbar. 


habe er zu er ⸗ 


Abg. Meiſt (Sozialdem.) wendet ſich gegen 
. Liebermann und deſſen Ausführungen über die 
Börſe. Redner erklärt ſich gegen die Quitiungs⸗ und 
Frachtſtempelſteuer, wohl aber für die Idee der 
direkten Einkommenſteuer, welche die richtigen Schultern 


treffe. 

Reichsſchatzſekretär Dr. Graf v. Poſadowski 
ſucht darzulegen, daß die Verſprechungen des Reichs ⸗ 
kanzlers über die Belaſtungen der einzelnen Bevölke⸗ 
rungsklaſſen durch die neuen Steuern überall bei den 
Vorlagen berückſichtigt iſt; übrigens habe nicht der 
Reichskanzler, ſondern der Bundesrath über die Vor · 
lage zu entſcheiden. 

Abg. Gräfe (Antiſ.) findet Quittungs- und 
Frachtſtempel nicht annehmbar, dagegen die Börſen⸗ 
ſteuer für ungenügend. 

Abg. Graf Arnim (Rsp.) erklärt die Börſen⸗ 
ſteuer für nicht hoch genug und wünſcht entſprechende 
Erhöhung. Die Börſe errege Aergerniß im Volke. 
Redner iſt begierig, die Verhandlungen der Börjen- 
Enquete⸗Kommiſſion genau kennen zu lernen, welche 
über die ausländiſchen Emiſſionen ſtattgefunden haben. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher tritt der Be⸗ 
ſorgniß des Vorredners entgegen, als ob die Regierungs 
Kommiſſion bei der Enquete angewieſen ſei, eine der 
Börſe freundliche Haltung zu beachten. Die Debatte 
wird geſchloſſen und die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern verwieſen. — Nächſte Sitzung 
Sonnabend 2 Uhr: Initiativ⸗Anträge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Dezember. 


— Der Kaiſer konferirte Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Berlin mit dem Reichskanzler und 
empfing ſpäter den Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts zum Vortrag. Er kehrte dann 
nach Potsdam zurück und entſprach am Abend 
einer Einladung des Olſizierkorps des Leibgarde⸗ 
Huſaren⸗Regiments. 5 TE 
— Dielleberfiedelung des kaiſer⸗ 
lichen Hofhalts vom „Neuen Palais“ nach 
dem Berliner Stadtſchloß wird erſt nach dem 
Weihnachtsfeſt kurz vor Neujahr ſtatifinden. 
Zur Feier des Weihnachtsfeſtes werden im 
„Neuen Palais“ bereits die Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. 

— Das Befinden des Grafen 
Zedlitz. Die Nachricht, daß der frühere 
Kultusminiſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler bei 
einem Jagdaus fluge in Groß Strehlitz einen 
Schlaganfall erlitten habe und daß ſein Be⸗ 
finden bedenklich ſei, iſt, wie der „Schl. Z.“ 
mitgetheilt wird, erfreulicherweiſe durchaus un⸗ 


Inſeraten- Annahme auswärts: Berlin: Haaferſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. * 


begründet. Graf Zedlitz hat allerdings vor 
etwa 14 Tagen in Groß⸗Strehlitz einen leichten 
Anfall von Influenza gehabt, befindet ſich aber 
vollkommen wieder wohl; er iſt bereits am 
28. November von Groß Strehlitz abgereiſt und 
weilt gegenwärtig in ſeinem Wohnſitz Großen⸗ 
bohrau, Kr. Freyſtadt. 

— Der Bundesrath trat am Donners⸗ 
tag zu einer Plenarſitzung zuſammen. 


— Ueber die nächſten Sitzungen 
des Reichstags iſt nach der „Freiſ. Zig.“ 
vorläufig wie folgt disponirt worden: Am 
Sonnabend und Montag gelangen, wenn über⸗ 
haupt Sitzung ftatifindet, kleine Sachen zur 
Verhandlung. Am Dienſtag beginnt die zweite 
Leſung der Handels verträge und wird am 
Mittwoch fortgeſetzt. Am Freitag künftiger 
Woche findet die dritte Leſung der Handels⸗ 
verträge ſtatt, und beginnen an dieſem Tage 
die Weihnachtsferien. Der Seniorenkonvent 
wird heute über dieſen Plan noch im einzelnen 
befinden und vorausſichtlich denſelben im großen 
und ganzen genehmigen. Die erſte Berathung 
des Tabakſteuergeſetzes und des Weinſteuer⸗ 
geſetzes wird alſo erſt nach Neujahr ſtattfinden. 

— Der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag. Im Foyer des Reichstags wurde 
am Mittwoch Nachmittag abermals verſichert, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag ſchon 
abgeſchloſſen ſei und beſonders der deutſchen 
Eiſeninduſtrie bedeutende Zugeſtändniſſe für den 
Export nach Rußland bringe. Eine Beſtätigung 
von anderer Seite liegt noch nicht vor und der 
Vertrag dürfte auch bis zu dieſem Punkte in 
der That noch nicht gediehen ſein. Die An⸗ 
nahme aber, daß nunmehr alle Schwierigkeiten 
aus dem Wege geräumt ſind und die Formu⸗ 
lirung des Vertrages für die nächſte Zeit be⸗ 
vorſteht, trifft nach den Informationen des 
„Kl. Journ.“ zu. Dagegen meldet die „Most. 
Ztg.“, daß jetzt dort ein Zollbeirath im Finanz⸗ 
miniſterium zuſammenberufen worden ſei, der 
nach dem Vorbilde des deutschen Zollbeiraths 
zuſammengeſetzt iſt. Die deuiſchen Forderungen 
und die ruſſiſchen Angebote ſollen noch in 
wichtigen Punkten weit auseinandergehen. 

— Die Unfähigkeit der Leitung 
des deutſchen Handelstages kommt, 


graben ſteht, daß keine Zeit ihn auszulöſen 


Ernilletan. 
Auf dem Wendenhoſe. 


Original⸗Novelle von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
2.) (Fortſetzung.) 

Letzteres wäre auch ſicher geſchehen, wenn 
Johanna nicht in demſelben Moment als er 
vortrat kühl und mit ſtrengem Ausdruck in den 
Mienen zurückgewichen wäre und mit eiſiger 
Em gefragt hätte: „Mein Herr, was wünſchen 

ie “ 

Der Eingetretene ſtrich ſich nach dieſen 
Worten langſam über Stiin und Augen, gleich 
ſam als wollte er damit den Eindruck von einer 
holden Traumgeſtalt wegwiſchen und Zeit zur 
Sammlung gewinnen. Dann ſagte er, indem 
er Johanna feſt in die Augen blickte: „Sollteſt 
Du wirklich nicht wiſſen, wer ich bin, 
Friederike? Hat Dein ſogenannter Prinzipal 
nicht mit Dir über Deinen Vormund geſprochen?“ 

„Wenn Sie mein, mir bis heute unbekannter 
Vormund ſind, ſo müſſen Sie doch wiſſen, daß 
ich nicht Friederike, ſondern Johanna heiße. 
Friederike heißt meine Mutter,“ antwortete die 
Angeredete, ihre kühle Ruhe beibehaltend. 
„Mein Name iſt Johanna Marbes. Ich gehe 
wohl nicht fehl, in Ihnen den Herrn Haupt: 
mann Weſten, meinen Vormund, vor mir zu 
ſehen?“ 

Der Hauptmann Weſten — dies war der 
Eingetretene — nickte. „Ja, es iſt richtig — 
Du heißt Johanna. Aber als ich Dich ſo 
vor mir ſah, da hatte ich den Namen ver⸗ 
geſſen und meine Gedanken beſchäftigten ſich 
nur mit derjenigen, der Du gleichſt und deren 
Namen hier drinnen im Herzen ſo feſt einge⸗ 


vermochte. Ich ſehe, Du biſt üder mein Er⸗ 
ſcheinen und mehr noch über meine 
Behauptung ſehr erſtaunt, Du zweifelſt wohl 
gar an der Richtigkeit meines, mir eben 
entſchlüpften Geſtändniſſes. Nun, wenn Deine 
Mutter Dir kein Geheimniß aus ihrer Jugend 
anvertraut hat, dann muß ich Dir wohl mein 
jetziges Benehmen und mein bisheriges Ver⸗ 
halten in Bezug auf Deine Eltern erklären. 
Ich bin Dir das ſchuldig, da Du ſonſt mich 
verachten müßteſt. Alſo Deine Mutter hat nie 
über mich geprochen?“ 

„Nein, wir Kinder wußten nur, daß wir 
einen begüterten Verwandten hatten, den wir 
nach Kinderart „Onkel Weſten“ nannten. Und 
dieſer Onkel Weſten“ nie etwas von ſich hören 
ließ, ſo war derſelbe in unſerer Vorſtellung 
kein lieber, ſondern ein böſer Onkel.“ 

Der Hauptmann hatte ſich geſetzt und einen 
Moment zu Boden geblickt. „Es wäre beſſer 
geweſen, wenn Deine Mutter Dir den Grund 
meines Verhaltens Deiner Familie gegenüber 
erklärt hätte“, begann er, denn ſie allein konnte 
das. Sieh Kind, es ſind nun 25 Jahre her, 
da mußte ein junger Leutnant bei Nacht und 
Nebel über die Grenze fliehen, weil er es 
gewagt hatte, einige ſchreiende Mißſtände in 
der Militärverwaltung ſeines Landes ſchonungs⸗ 
los aufzudecken. Man faßte dies als eine 
ſchwere Inſubordination auf und wollte ihn für 


und ſeiner Charge entkleiden. Die Flucht fiel 
dem jungen Brauſekopf ſchwer, denn er war 
gänzlich mittellos, überdem ließ er eine lieb 
reizende Braut zurück, an der ſein Herz mit 
reiner, inniger Liebe hing. Nach langem Um- 
herſtreifen fand der Flüchtling unter falſchem 
Namen Dienſt in einer fremden Militär⸗Ver⸗ 


W 
* 


ſeine kühne Sprache auf die Feſtung ſchicken 


waltung. Da er in der Heimath als ein Deſerteur 
galt, der, wenn man ſeine Spur entdeckte, ausge⸗ 


aus allen ſeinen Himmeln geſchleudert, ſo konnte 
und durfte er die Treuloſe doch nicht ernſtlich 


liefert werden würde, fo durfte er es nicht haſſen, denn erſt dann, als man auf ihr Be⸗ 


wagen, ſeiner Braut oder ſeinen Angehörigen kenntniß, 


eine Mittheilung von ſeinem Aufenthaltsorte 
zukommen zu laſſen. Es lag ihm auch nichts 


ſie liebe den Flüchtling, das durch 
ſein Schweigen unterſtützte Gerücht ausſtreute, 
derſelbe ſei nicht mehr unter den Lebenden, 


daran, daß feine Verwandten etwas über ihn | hatte fie dem Drängen der Eltern und dem 


erfuhren; 
übrigen Angehörigen war 


Eltern beſaß er nicht mehr und den | Liebes werben ihres Verehrers nachgegeben und 
ſein Schickſal wohl | war dieſem zum Altare gefolgt. 


Ich kann mich 


gleichgiltig, weil er nie mit ihnen ſympathiſirt] kurz faſſen: Der Flüchtling war ich und meine 


hatte, ſondern immer ſeinen eigenen Weg ge⸗ 
gangen war. 
Flüchtling nicht weiter beunruhigt, nur über 
das Schickſal ſeiner heißgeliebten Braut machte 
er ſich oft große Sorge. Er hatte ſich mit 
der Einzigen heimlich, ohne Zuſtimmung ihrer 
Eltern, verlobt, und wennſchon er feſt davon 
überzeugt war, daß die Geliebte das ihm ge⸗ 


Braut war Deine Mutter. Kannſt Du, nach 


Ueber dieſen Punkt war alſo der] dem, was ich in jenen Tagen nach der Rückkunft 


aus der Fremde gelitten habe, ermeſſen, wie 
ſchwer ich enttäuſcht worden bin! Sagt Dir 
mein Benehmen von vorhin nicht deutlich, wie 
ſehr ich Deine Mutter geliebt habe? Und 
iſt es nicht eine Folge natürlicher Thatſachen, 
wenn ich mich ſeit jenem Tage von allen denen 


gebene Verſprechen, ihm auch in der Ferne treu zurückzog, die mich an den Verluſt der Theuerſten 


bleiben zu wollen, halten würde, ſo durfte er 
ſich andererſeits nicht verhehlen, 


auf die Dauer nicht möglich ſein würde. Sie 


erinnerten? Man nannte mich nicht ohne Grund 


daß ihr das | den „tollen Weſten“, der zu allen übermüthigen 


Streichen Luſt hatte. Und das mag auch wohl 


war mit ihren achtzehn Jahren eine hervor- bei Deiner Mutter den Ausſchlag bei ihrer Wahl 


ragende Schönheit und ihre Eltern hatten längſt 
einen Freiersmann für ſie ausgewählt. So ver⸗ 
gingen dem Flüchtling mehrere Jahre in qual⸗ 
Br Ungewißheit über das Schickſal ſeiner 

rauf. 


größeren Staat einverleibt wurde, 
auch für ihn die Stunde, in welcher er ſeine 
Heimath wieder betreten durfte. Dieſe Stunde, 


Als dann plötzlich über Deutſchland fie ohne Weiteres doch nicht glauben. 
der Sturmwind des Krieges hinwegfegte und man mir auch 
das engere Vaterland des Flüchtlings in einen nachgeredet haben, 
da ſchlug] nachrühmen: ich war meinem Verſprechen treu 


gegeben haben, denn ſie war ein ſanftes ſcheues 
Weſen, das für meine himmelſtürmenden Ideen 
kein Verſtändniß hatte, aber an meinen Tod, 
der durch nichts erwieſen war, durfte und — 

ag 
Leichtſinn und Verſchrobenheit 
das Eine mußte man mir 


geblieben, ja ich bin dieſem Verſprechen, nur 
ſie oder gar keine als meine Frau heimzuführen, 


welche der Flüchtling fo heiß herbeigeſehnt] bis zu dieſer Stunde treu geblieben, ich habe 


hatte, ſollte ihm die furchtbarſte Enttäuſchung] nicht geheirathet. 
Er fand] die Nachricht von 


in ſeinem garzen Leben bringen. 


Wenn du wüßteſt, wie mich 
dem Tode Deiner Mutter 


ſeine Braut als die Frau eines anderen Mannes niedergeſchmettert hat — ich erfuhr ſie leider 


wieder! 


Sie hatte ihm die Treue nicht be⸗ 
wahrt! 


War der Heimgekehrte hierdurch auch 


erſt, als die Unglückliche ſchon monatelang in 
kühler Erde ruhte — dann würdeſt Du Mitleid 


E 


lung 
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wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, auch in einer 
Beſchwerde der Handelskammer zu Münſter 
zum Ausdruck. Dieſelbe hat ein Zirkular ver⸗ 
ſandt an ſämmtliche deutſche Handelskammern, 
des deutſchen Handels⸗ 
tages ſind. Die Handelskammer in Münſter 
giebt ihrer Verwunderung Ausdruck, daß in der 
gegenwärtigen Situation mit einer Einberufung 
des Plenums des deutſchen Handelstages, wozu 
das Präſidium durch den Ausſchuß ausdrücklich 
ermächtigt worden ſei, noch gezögert wird. 
Der Handelstag müſſe ſofort zu einer Plenar⸗ 
In hohem Maße 
überraſchend ſei es geweſen, daß noch am 29. 
November das Präſidium des deutſchen Handels: 
tages ſeine Anſchauung dahin ausgeſprochen 
habe, eine Berufung des Plenums des Handels: 
tages ſcheine zur Zeit nicht dringend zu ſein. 
Die Handelskammer in Münſter weiſt dagegen 
auf die Reichstagsverhandlungen hin über den 
Entwurf eines neuen Reichsſtempelgeſetzes, auf 
den Tabakſteuer. und Weinſteuergeſetzentwurf, 
ſowie auf den Antrag auf Einführung der 


ſoweit ſie Mitglieder 


ſitzung einberufen werden. 


Doppelwährung. 
— Die Sprache 


gehäſſiger und verlegender Kürzlich verglich 


die „Kreuzztg.“ den Kanzler mit einem „Froſch, 
der in der Entwickelung zurückgeblieben ſei; 
neuerdings ſchreibt die „Korreſpond. des Bundes 
der Landwirthe“: Bei jeder Sau, die unter 
dieſer Krankheit (die Maul- und Klauenſeuche 
iſt gemeint) dahinſiechte, murmelte der Bauer 
die Namen unſerer leitenden Staatsmänner vor 
(Gemeint ſind Caprivi und von 
Was er dabei noch dachte, daß 

Denn der Bauer iſt ſehr vor⸗ 
ſichtig und hat große Scheu vor dem Staats⸗ 
anwalt, ſo daß er oft auch ganz unſchuldige 


ſich hin. 
Marſchall.) 
ſagte er nicht. 


Gedanken unausgeſprochen läßt.“ 


— Die erweiterte Sonntagsruhe 
unddie, Kreuzzeitung.“ Die „Kreuzztg.“ 
iſt ſehr entrüſtet über die Beſtrebungen auf 
Aus dehnung des Geſchäftsverkehrs am 24. und 
31. Dezember über die Zeit nach 5 ½ Uhr 


Abends hinaus. Sie will die Sache nur vom 
uchriſtlichen“ Standpunkt aus beurtheilt wiſſen; 
die ſehr bedeutenden wirthſchaftlichen Intereſſen, 
welche dabei in Betracht kommen, thut ſie mit 
der Bemerkung ab, daß „thatſächlich“ in dieſen 
letzten Stunden die Ramſch⸗ und Schleuder⸗ 
bazare die beſten Geſchäfte machen und daß 
nur die „Schmutz⸗ und Schwindelinduſtrie“ von 
der Ausdehnung der Arbeitszeit am Weihnachts⸗ 
abend Nutzen haben würde. 
geht daher der jetzige Beſchluß des Staats: 
miniſteriums ſchon zu weit; die üblichen Stunden 
des Sonntags verkehrs von 7—10 und 12—2 
Uhr hätten nach ihrer Ueberzeugung völlig aus⸗ 
gereicht. 
den vom Miniſterium gewährten Ausnahme: 
bewilligungen (bis 5 ½ Uhr Abende) zufrieden 
geben will, kann nach ihrer Ueberzeugung nur 
auf das Judenthum zurückgeführt werden, 
welches ſich um chriſtliche Feſte und chriſtliche 
Empfindungen nicht kümmert. Die „Kreuzztg.“ 
ſchreibt: „Sollte ſich dieſe Agitation wirklich 
bis an den Reichstag wagen, ſo wird ſie dort 
ohne Zweifel die gebührende Abweiſung er⸗ 
fahren.“ Die Agitation hat ſich aber, wovon 
die „Kreuzztg.“ auch in derſelben Nummer 
unter Reichstagsnachrichten Notiz nimmt, in⸗ 
zwiſchen ſchon an den Reichstag „gewagt“; 
2. 


mit mir fühlen urd mir ſchnell verzeihen, daß 
ich bei dem Tode Deines Vaters gleichgültig 
geblieben bin. War mein Herz bislang nicht 
ganz frei von Haß gegen Deine Mutter, ſo iſt 
doch mit der Nachricht von ihrem Tode jede 
Spur aus demſelben gewichen. Sie ruhe in 
Frieden! An Dich aber, die Du der Verſtorbenen 
gleichſt, an Dich, die mich an die glücklichſten 
Stunden meines Lebens erinnert, richte ich 
hiermit die Frage: willſt Du mit mir ziehen, 
jetzt, ſofort und meine ferneren Tage verſchönen 
oder mich in der Einſamkeit weiter leben laſſen? 
Du haſt die Augen Deiner Mutter; wenn Dein 
Herz auch ſo mild und ſanft iſt, als das ihrige 
war, dann wird Dir die Entſcheidung nicht 
ſchwer fallen. Ich verlange weiter nichts, als 
daß Du mir den Anblick Deines Antlitzes ge⸗ 
währſt, weil dadurch wieder alte liebe Er⸗ 
innerungen in mir aufgefriſcht werden, Er⸗ 
innerungen ſeliger Stunden und genoſſenen 
Glückes.“ 

Der Hauptmann ſchwieg und blickte er⸗ 
wartungsvoll in das Antlitz Johannas, welche 
ſtumm ſeinen Worten gelauſcht hatte. 

Sie war überaſcht und gerieih durch den 
Schluß ſeiner Rede in Verwirrung. Sie konnte 
es nicht faſſen, daß ſich ſo plötzlich ihr Loos 
wenden, daß es einen Menſchen geben ſollte, 
dem ihr Schickſal ſo zu Herzen ging, daß er 
ihr ſein Haus öffnete, trotzdem ihr Anblick ihn 
täglich an ein verlorenes Lebensglück erinnern 
mußte. 
jetzt der Mann, den ſie bislang für hartherzig, 
lieblos und ſtolz gehalten hatte. Konnte und 
durfte ſie jetzt ſchwanken? War es nicht ihre 
Pflicht, den Onkel mit der Vergangenheit aus⸗ 
zuſöhnen, denn nicht er war der ſchu dige Theil, 
ſondern ein häßliches Verhängniß, das über 
dem Bunde der Liebenden einſt gewaltet und 


der Agrarier 
gegen den Reichskanzler wird immer 


Der „Kreuzztg.“ 


Daß man ſich aber nicht einmal mit 


In welch anderem Lichte erſchien ihr 


indeſſen kein Jude, 


obligatoriſcher Unterricht 
ſtattfinden. 


miniſter zu dieſem 
habe. 


„Zugeſtändniß“ 


richts überzeugt geweſen. 


würde. Er ſchloß ſeine Erklärung: 


jemals machen!“ 


— Militärgerichtsorganiſation. 
eine 
Möglichkeit des Zuſtandekommens eines Reichs 
Denn andern⸗ 
falls würde die Regierung nicht, wie man der 
„Frankf. Ztg.“ aus München ſchreibt, an die 
ſelbſtſtändige Reform der Feldgerichte gehen, 
die nach Art der Militärbezirksgerichte einge⸗ 


Der bairiſche Krigsminiſter ſchent an 


geſetzes nicht mehr zu glauben. 


richtet werden. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Ausnahmezuftand in Prag fol der 
Lemberger „Riforma“ zufolge vor dem Wieder⸗ 
zuſammentritt des Reichsraths aufgehoben werden. 

Der Pariſer „Figaro“ hatte ſeinen Leſern 
die Ente aufgetiſcht, Italien habe im September 
einen Angriff auf Frankreich geplant, und ſei 
in der Ausführurg deſſelben nur durch das Ein⸗ 


greifen Oeſterreich⸗Ungarns gehindert worden. 
Dieſe Ente hält man in Wiener politiſchen 
Kreiſen noch einer beſonderen Widerlegung für 


werth. Das Wiener „Fremdendlatt“ erklärt 


offiziös, auf Grund zuverläſſiger Information, 


daß in dortigen kompetenten Kreiſen abſolut 


nichts darüber bekannt ſei, daß man in Italien, 


welches den Frieden wolle, an einen Angriff 


gegen Frankreich gedacht habe oder noch denke, 
daß daher auch das öſterreichiſch-ungariſche 


Kabinet nicht im Entfernteſten Anlaß gehabt 


hätte, jener angeblichen Abſicht entgegenzutreten, 
beziehungsweiſe eine Mitwirkung Oeſterreich⸗ 
Ungarns bei einem Angriffe auf Frankreich zu 


verweigern. 
Schweiz. 


Nach Meldungen aus Bern ſchließt das 
Budget der Eidgenoſſenſchaft mit einem Defizit 
von ungefähr 4 Millionen Franken. Die 
nationalräthliche Kommiſſion fordert, daß der 
Bau der Befeſtigungen bis auf Weiteres ein. 
geſtellt werde, nur was, wie St. Maurice, an⸗ 
gefangen iſt, ſei fertigzuſtellen. Der Bericht⸗ 
erſtatter erklärte, wollte man den Lugzienſteig 
(öſterreichiſche Grenze) gehörig befeſtigen, jo 


müßte man auch am linken Rheinufer bei 


Sargans bauen. 


— nn U} 
an deſſen Folgen die Mutter gewiß im Stillen 


ebenſo ſehr gelitten hatte als er. 

Johanna trat auf den Hauptmann zu und 
reichte ihm die Hand. 

„Verzeihe, Onkel, wenn ich Dir 
vorhin wehe that. Was Du mir ſoeben 
erzählteſl, höre ich heute zum erſten Male. 
Wenn es an mir läge, begangenes Unrecht zu 
ſühnen, ſo wollte ich Dir gern und freudig 


folgen und alles thun, womit ich Dir Freude 
Allein ich zweifle, daß mir 


bereiten könnte. 
das gelingen würde. Denn Du wirſt durch 
mich nur wieder an die herbſte Stunde Deines 
Lebens erinnert und mein Anblick müßte Dein 
Gemüth noch mehr mit Groll gegen Menſchen 
und Verhältniſſe erfüllen. 


Deine Kreiſe gehöre, ich habe zwar, Dank der 
Opferwilligkeit meiner verſtorbenen Eltern, eine 
gute Erziehung genoſſen, aber das Schickſal hat 
mich auf den Verdienſt meiner Hände Arbeit 
angewieſen, und ich darf nicht klagen, denn ich 


die Welt auch mit Naſenrümpfen auf mich und 


daran, denn ich erkenne nur einen Richter über 
mein Thun und Handeln an: das iſt Gott, der 
mein Gewiſſen kennt.“ 

Der Hauptmann war bei den letzten Worten 
Johannas aufgeſtanden, hatte beide Hände auf 
ihre Schultern gelegt und ſah ihr tief in die 
ſchönen Augen, denen man es noch anſah, daß 
ſie vor ſeinem Eintritt Thränen vergoſſen hatten. 

„Kind, ich ehre Deine Abſicht, Dich durch 
Deiner Hände Arbeit durch die Welt zu ſchlagen, 
weiß ich doch ſeit heute Morgen, daß Du ſogar 
die Erziehungsgelder für Deinen jüngeren 
Bruder in Hannover Dir am Munde abdarbſt. 
Ich gehöre nicht zu denjenigen, welche den 


ſondern der Antiſemit 
Werner hat eine von Mitgliedern zahlreicher 
Parteien unterſtützte Interpellation über dieſe 
Frage eingebracht und unter den Unterzeichnern 
findet ſich auch der Name eines Deutſchkon⸗ 
ſervativen, des Herrn von Werdeck⸗Schorbus. 

— Die Zeiten ändern ſich. Die 
Polen haben einen großen Erfolg zu verzeichnen. 
Von Oſtern ab ſoll, wie ſchon mitgetheilt, ein 
in der polniſchen 
Sprache in den Schulen der polniſchen Landes⸗ 
theile während zweier Stunden wöchentlich 
Es wird behauptet, daß Graf 
Caprivi durch ein dem Erzbiſchof v. Stablewski 
gegebenes ſchriftliches Verſprechen den Kultus⸗ 
bewogen 
Thatſächlich iſt der letztere früher von 
der Unzuläſſigkeit des polniſchen Sprachunter⸗ 
Er ſagte am 4. 
Januar d. J. darüber, daß dann das ganze 
Syſtem durchbrochen und das Polniſche wieder 
die herrſchende Sprache in der Schule werden 
„Das 
kann kein deutſcher Kultusminiſter 


Bedenke ferner, daß 
ich, die einfache Geſchäfts - Direktrice, nicht in 


werde gut gelohnt für das, was ich leiſte. Mag 
meinen Stand herabblicken, ich kehre mich nicht 


Italien. 


Das Kabinet Zanardelli iſt in letzter Stunde 
Der Wirrwarr iſt größer als zuvor. 
In Parlamentskreiſen verlautet, daß der in 
telegraphiſch nach 
Rom berufen worden ſei, doch iſt die Nachricht 
Wie von verſchiedenen 
Seiten berichtet wird, ſind Zanardelli Schwierig⸗ 
keiten dadurch bereitet worden, daß der König 
ſich gegen einen baldigen Schluß der Seſſion 
erklärte und vor allem die Ernennung eines 
Finanzminiſters und die Vorlegung eines feſten 
Finanzprogramms verlangte. Dazu kommt, daß 
der Schatzminiſter Vacchielli ſich geweigert hat, 
die Finanzen interimiſtiſch zu übernehmen, was 
ohne Beſetzung des Finanzminiſterpoſtens auf 
Nach einer 
römiſchen Meldung der „Nationalztg.“ iſt ferner 
noch von einer neuen Schwierigkeit ſehr delikater 
Natur, welche weder die finanzielle noch die 
Rede. 
Worauf ſich dieſe Schwierigkeit bezieht, wird 
Möglicherweiſe hängen 
aber damit weitere Meldungen zuſammen, wo⸗ 
nach die im letzten Augenblick bezüglich der 


geſcheitert. 


Neapel weilende Crispi 


noch nicht beſtätigt. 


alle Fälle doch vorzunehmen wäre. 


parlamentariſche Lage betrifft, die 


allerdings nicht geſagt. 


Kabinetsbildung entſtandenen Schwierigkeiten 
den zum Miniſter des Auswärtigen auserſehenen 
General Baratieri betreffen. „Don Chisciotte“ 
meldet unter Vorbehalt, daß der König die Wahl 
Baratieri's zum Miniſter nicht gebilligt habe. 
Darnach iſt es ſehr wohl möglich, daß Zanardelli 
den Auftrag zur Kabinetsbildung in die Hände 
des Königs zurücklegt. 
Spanien. 


Vom ſpaniſch marokkaniſchen Kriegsſchauplatze 
wird aus Melilla gemeldet: Martinez Campos 


ſetzt die Unterſuchung über die Kriegs⸗Kontre⸗ 
bande energiſch fort. 


Kommando innehatten, ſollen durch dieſe Unter⸗ 


ſuchung ſchwer kompromittirt ſein. — Der 
Infant Antonio hat Melilla verlaſſen und kehrt 


nach Spanien zurück. 
Rußland. 

Die Berliner Morgenblätter melden aus 
Kowno: Die katholiſchen Einwohner der Stadt 
Klroze, in welcher jüngſt, wie gemeldet, bei 
der gewaltſamen Schließung der katholiſchen 
Kirche die bekannten Greuelſzenen ſtattfanden, 
haben beſchloſſen, da erfahrungsmäßig Immediat⸗ 
geſuche nicht in die Hände des Zaren gelangen, 
eine Deputation nach Kopenhagen an den König 
von Dänemark mit der Bitte zu ſenden: 
König wolle ſich bei ſeinem Schwiegerſohne, 
dem Zaren, um Belaſſung der Kirche für die 
katholiſche Bevölkerung verwenden. 

Türkei. 

Nach Berichten, welche die „Kreuzztg.“ aus 
Konſtantinopel erhält, ſchenkt man dort 
den Ausflügen, die Admiral Avelane von Athen 


aus macht, große Aufmerkſamkeit und zwar aus 


einem anderen Grunde als dem, daß es ſich für 
Avelane um die Erwerbung einer Station im 
Mittelmeere handele. Man glaubt vielmehr, 
daß die Rundfahrten des Admirals förmliche 
Rekognoszirungsreiſen ſeien, und es mag daher 
weniger die Beſorgniß, daß der Beſuch Ave⸗ 
lane's in Konſtantinopel als ein Nachſpiel zu 
Toulon aufgefaßt werde, fein, die den türkiſchen 
Kreiſen dieſen Beſuch unwillkommen erſcheinen 
läßt, als vielmehr die Befürchtung, daß es ſich 
ihm darum handle, ſich für ſpätere, noch unbe⸗ 
kannte Zwecke über die Verhältniſſe der türki⸗ 
— BEE EEE Ener 
Menſchen nur nach feinem Stande oder nach 
dem Geldſack ſchätzen. Jede ehrliche Arbeit 
adelt den Menſchen, denn nicht was er iſt, 
ſondern wie ers iſt, was er iſt, macht den 
Werth des Menſchen. Du biſt ein gutes 
Mädchen, alle die Dich kennen, ſelbſt Dein mir 
ſonſt höchſt unſympathiſcher Prinzipal ſprechen 
ſich lobend über Dich aus. Aber, blick' mir 
einmal voll ins Auge: biſt Du in dieſem Hauſe, 
in dieſer Umgebung in dieſer Stellung glücklich?“ 

Johanna ſchlug vor dem ſcharfen, forſchenden 
Blick des Onkels die Augen nieder. „Ich hatte 
nicht danach zu fragen, ob ich hier glücklich ſein 
würde, Onkel, ich mußte arbeiten, Geld ver⸗ 
dienen, um leben und um die Koſten für die 
Erziehung Georgs erſchwingen zu können.“ 

„Kind, Du weichſt mir aus — ich will 
nur das Eine Wort „nein“ oder „ja“ hören, 
um danach handeln zu können. Ich habe vor⸗ 
hin ſchon einen Strauß mit Deinem Prinzipal 
ausgefochten, der Dich nicht gehen laſſen will. 
Biſt Du zufrieden, biſt Du glücklich in Deiner 
Stellung — dann bin ich machtlos gegen ihn 
— dann habe ich mich in Dir geirrt, dann 
hätte ich den Charakter eines Mädchens, in 
deſſen Adern das Blut einer alten angeſehenen 
Patrizierfamilie fließt, überſchätzt. Antworte 
mir jetzt aufrichtig.“ 

Johanna, die längſt gefühlt hatte, wie nahe 
es dem Onkel ging, ſie in dieſem Hauſe und 
in ſolcher untergeordneten Stellung zu finden, 
ſchlug die Hände vor die Augen und ſchluchzte. 
„Wie kannſt Du nur noch fragen, Onkel, ob 
ich hier glücklich bin. Glücklich war ich nur 
daheim im Vaterhauſe, wo mich die Liebe der 
Eltern umgab und wo ich mich, trotz mannig⸗ 
facher häuslicher Sorgen und Anſtrengungen im 
Geſchäft, doch ſo frei und wohl fühlte, wie der 
Vogel in der Luft. Nein, Onkel, ich bin hier 


Die Militärbehörden in 
Melilla, welche vor Martinez Campos das 


1 
langen. | 
| 
} 


der 


a 

ſchen Flotte und der Befeſtigungen zu orientiren. 

Man war daher auch über die Ankündigung 

des Beſuches des ruſſiſchen Geſchwaders in 

Salonichi nicht eben erfreut. Gegenwärtig ſoll 

ſich Admiral Avelane nach Beirut begeben haben. 
Amerika. 

Zwiſchen Peru und Ecuador ſind die 
diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen worden, 
weil in Verfolg einer Mißſtimmung, die über | 
eine Grenzberichtigung entſtanden war, auf bie | 
peruaniſchen Konſulatsgebäude in Quito und 
Guagaquil von der Volksmenge Angriffe gemacht 
und daraufhin in Lima das Geſandtſchafts⸗ 
gebäude von Ecuador erſtürmt wurde. Es ift < 
jedoch ausdrücklich verſichert worden, daß kein 
Krieg zwiſchen beiden Staaten ſtattfindet. Nach 
einer „Reuter“⸗Meldung aus Lima ſind nun die 
iu Peru lebenden Bürger Ecuadors unter 3 
den Schutz des deutſchen Vertreters geſtellt 
worden. 

Zur Lage in Braſilien hat der amerika⸗ 
niſche Geſandte in Rio telegraphiſch nach 
Washington gemeldet, daß Admiral de Mello 
in der Quarantäneſtation Ilha Grande einge⸗ 
troffen ſei, die Station geplündert habe und 
darauf nach Süden in See gegangen fti. 

Ueber die Revolution in Hawaii hat 
kürzlich die Bundesregierung der Vereinigten 
Staaten einen offiziellen Bericht veröffentlicht, 
in welchem Kommiſſar Blount den Beweis er⸗ 
bringt, daß des Miniſters Greſham Behauptung, 
der Sturz der Königin ſei auf eine Verſchwö⸗ f 
rung zurückzuführen, an deren Spitze der da⸗ 
malige amerikaniſche Geſandte Stevens ſtand, 
vollſtändig gerechtfertigt war. Es war nicht 
die maßgebliche Bevölkerung der Sandwich⸗ 
Inſeln, die die regierende Königin entthronte 
und die proviſoriſche Regierung an deren Stelle 
ſetzte, ſondern es war das Werk eines kleinen 

| 


a 


Kreiſes von Spekulanten, die den Vereinigten 
Staaten-Gefandten Stevens und durch dieſen 
auch die Kanonen und Truppen der im Hafen 
von Honolulu ankernden Kriegsſchiffe der Ver⸗ 
einigten Staaten hinter ſich hatten. Der 
amerikaniſche Senat beſchloß, die Vorlage der 
auf Hawaii bezüglichen Korrespondenz zu ver⸗ 
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Provinzielles. 


Kulm, 5. Dezember. [Ein bedauerlicher Unfall] 
überraſchte am Sonnabend den Beſitzer G. in K. Ein 
Pferd deſſelben hatte ſich etwas in den Huf einge⸗ 
treten, wodurch es lahmte. Der Beſitzer verſuchte den 
fremden Körper zu entfernen, allein das Pferd wurde 
unruhig, ſchlug aus und traf den Beſitzer an den 7 
Unterſchenkel, wodurch das Schienbein zerſchmettert 
wurde. — 


Kulm, 6. Dezember. Vorgeſchichtliche Funde.] = 
Die Ausgrabungen nach vorgeſchichtlichen Begenftänden 
auf dem alten Begräbnißplatze am Aphange des 
Lorenzberges zu Kaldus mußten jetzt eingeſtellt werden. RE; 
Lehrer Dittbrenner zu Kaldus hat in den I 3 
Wochen noch manche intereſſante Sachen zu Tage ge: 
fördert und folgendes dem Provinzial⸗Muſeum zu 2 
Danzig eingefandt, 52 größere Perlen, darunter 3 ü 
von Achat, 1 von Amethyſt, 1 von Bernſtein und die 
übrigen aus Thon und Glas, ferner 73 kleinere Perlen 7 
aus Thon, Glas und Eiſen, ſowie 16 Schläfenringe 
aus Kupfer und Bronze und drei Dolche aus Eiſen. 
Es ſind auch einige Münzen aus der Zeit des deut⸗ 
ſchen Ritterordens gefunden worden. 

Schneidemühl, 6. Dezember. [Vom Unglücks⸗ 
brunnen.] Die Aufſchüttungen werden noch immer 
weiter ausgedehnt und haben in ihren Dimenſionen 
das anfangs geplante Projelt bereits überſchritten. 
Hierdurch iſt aber verhütet worden, daß das aus dem 
Brunnen kommende Waſſer durch die Maſſen hindurch⸗ 
— 
nicht glücklich, werde hier in der dumpfen Groß⸗ 
ſtadtluft nie glücklich werden und habe oft die 
niedrigſte Magd auf dem Lande beneidet.“ 

Der Hauptmann drückte leicht Johannas 
Schultern. „Ich dachte es mir,“ ſagte er er⸗ 
ſreut. „Nun weiß ich genug! Ja, Du ſollſt 
wieder in die Freiheit hinein, Du armes ein⸗ 
geſperrtes Vögelchen. Du taugſt nicht für die 
moderne Sklaverei, wie ſie in dieſen Geſchäften 
ausgeübt wird. O ich kenne die Verhältniſſe 
hier beſſer als Du glaubſt, ich kenne das Elend 
der Arbeiter und Arbeiterinnen in den großen 
Herren⸗ und Damen -Konfektions⸗Geſchäften und 
habe vorhin Deinem Brodherrn gegenüber kein 
Blatt vor den Mund genommen. Ah — da 
iſt ja Herr Nordheim,“ unterbrach ſich der 
Hauptmann, und wandte ſich gegen die Thür, 
durch welche der Chef, den die Kundſchaft lange 
beſchäftigt hatte, eben wieder eintrat. „Nun, 
mein Herr, ich habe mich wegen Ihres Proteſtes 
gegen die ſofortige Entlaſſung meines Mündels 
in der Zwiſchenzeit an einen in der Nähe 
wohnenden Rechtsanwalt gewandt. Wenn Sie 
noch im Zweifel darüber ſind, ob ich als Vor⸗ 
mund die ſofortige Entlaſſung meines, ohne 
meine Einwilligung bei Ihnen in den Dienſt 
getretenen Mündels zu fordern berechtigt bin, 
ſo erſuche ich Sie, ſich an dieſen Herrn zu 
wenden, er wohnt hier nur zwei Häuſer weiter. 1 
Derfelbe wird Ihnen jede gewünſchte Aus kunft ER: 
geben. Mein Mündel wird mit mir Ihr 1 
Geſchäft noch heute verlaſſen. Johanna, bole 
Deine Sachen, wir gehen. Deine blaſſen 
Wangen und der matte Blick Deiner Augen 
ſagen mir, daß Du ſchon viel zu lange die Luft 
dieſes Hauſes geathmet haſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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„ Rawitſch, 6. Dezember. 


ein Stallgebäude in Aſche. 


= Rettung hervorragend betheiligte. 
ſchneller und beſſer dämpfen zu können und auch um 


ſüollte eine Giebelwand niedergelegt werden. 


“feinen Verletzungen erlegen. 


dringt und ſich außerhalb des Erdkegels anſammelt. 


Wie lange der jetzige Zuſtand anhalten wird, muß erſt 
die Zeit lehren. 

Elbing, 6. Dezember. [Eine Millionen ⸗Erbſchaft! 
beginnt in unſerer Stadt und Umgegend die Gemüther 
zu beunruhigen. In Newyork iſt vor einiger Zeit 
ein gewiſſer William Brown mit Hinterlaſſung eines 
Vermögens von 3 Millionen Dollars geſtorben. Nach 
der Annahme des Generalkonſulats der Vereinigten 
Staaten in Berlin dürfte der urſprüngliche Name des 
Verſtorbenen Guſtav Hinterlach geweſen fein, und er 
ſoll aus Elbing ſtammen. Thatſache iſt nun, daß ein 
Guſtav Hinterlach vor 50 Jahren als Arbeiter von 
hier nach Amerika auswanderte und von der Zeit an 
als verſchollen galt. Der Ausgewanderte war der 
Sohn eines hieſigen Schuhmachers. Wie verlautet, 
hat bis jetzt eine Wittwe aus der Gegend von Poſilge 
(Kr Marienburg) ihre Anſprüche mit Ausſicht auf 
Erfolg geltend gemacht, deren alleiniger Erbe wiederum 
ein hieſiger Tiſchlermeiſter it. Die Frau des Maler⸗ 
meiſters Hoeberen aus Königsberg i. Pr. behauptet 
eine geborene Hinterlach und die Tochter eines Bruders 
des Erblaſſers zu ſein. 

Sie 5 Dezember. [Berurtheilung.] Der 
Rektor der Tragheimer Bürgerſchule für Mädchen, 
Herrmann, ſtand heute vor der Strafkammer unter 
der Anklage der Unterſchlagung. Es wurde ihm zum 
Vorwurf gemacht, ſeit dem Frühjahr 1889 Holz und 
Koaks, welche für die Heizung der Schule beſtimmt 
waren, zur Heizung ſeiner Privatwohnung verwendet 
zu haben. Das Urtheil lautete auf vier Monate 
Gefängniß. 3 

Königsberg, 6. Dezember. [Gaserplofion.[ 
Heute Vormittags 8½ Uhr hat in dem Keller des 
Hauſes Unterhaberberg 62 eine Gasexploſion ſtattge⸗ 
funden, bei welcher ein Gasanſtaltsarbeiter ſehr ſchwere 
Brandwunden davongetragen hat. Als nämlich heute 
früh die Bedienſteten des dortigen Ladens beim Be⸗ 
treten des Kellers einen ſtarken Gasgeruch wahr 
nahmen, ſandten ieſelben nach einem Arbeiter der 
Gasanſtalt, der den unverantwortlichen Leichtſinn be⸗ 
ging, den Keller mit unverwahrtem Licht zu betreten. 
Gleich nach dem Eintritt des Mannes in den Raum 
erfolgte eine ſo ſtarke Exploſion, daß die beiden 
Schaufenſter des parterre befindlichen Ladens hinaus⸗ 
geſchleudert und zertrümmert wurden. Der entſtandene 
Brand iſt von der Feuerwehr gelöſcht worden, noch 
bevor derſelbe um ſich gegriffen hatte, er hat indeß 
nicht unerheblichen Schaden angerichtet. Der ſchwer 
verletzte Gasanſtaltsarbeiter wurde ſofort nach einer 
Krankenanſtalt geſchafft. 

Eydtkuhnen, 6 Dezember. U Schmugglerſchlauheit! 
Mit welcher Schlauheit die Schmuggler verfahren, 
zeigt folgender Vorfall. Kürzlich wurde auf einer 
Zollkammer ein Fuhrwerk angehalten, das mit Melonen 
beladen war. Bei der näheren Unterſuchung der 
Früchte ſtellte es ſich heraus, daß dieſelben ausgehöhlt 
waren und Spitzen enthielten. Zum Schutze gegen die 
Feuchtigkeit hatte man ſie mit Zinkpapier umwickelt. 

Schubin, 6. Dezember. [Wegen Straßenraubes] - 
wurde der Beſitzer Emil Alwin aus Szaradowo, vor⸗ 
mals Grünhagen, in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß 
eingeliefert. Alwin hatte von ſeinem Vater eines der 
ſchönſten Grünhagener Beſitzthümer geerbt, es vor 
Jahresfriſt veräußert und ſich in Szaradowo aufs 
Neue angekauft, wie verlautet, nicht beſonders günſtig. 
Nun hatte eine dortige Ortsangehörige ihr Beſitzthum 
zu Gelde gemacht, um nach Amerika auszuwandern, 


und ließ in der Dorfſchenke erkennen, daß ſie eine be⸗ 


deutende Summe Geldes bei ſich führe. Dies hörte 
Alwin, lauerte ihr auf und überfiel ſie, wurde aber, 
ehe er ſein Vorhaben ganz ausführen konnte, von 
Hinzukommenden daran verhindert und dingfeſt gemacht. 
Brand mit Menſchen⸗ 
„Geſtern gegen 5 Uhr m... brach auf 

N Gehöft des Häuslers Skrzypek in Stwolno Feuer 
aus. Daſſelbe verbreitete ſich auch auf das Nachbar⸗ 
gehöft und legte die Wohnhäuſer beider Gehöfte und 
Leider iſt hierbei auch ein 

Um ſich an den 


Menſchenleben zu Grunde gegangen. 
Rettungsarbeiten zu betheiligen, war unter Anderen 


auch der Wirthſchaftsbeſitzer Ignatz Jaroſz aus dem 
Nachbardorfe Zawady zur Brandſtätte geeilt, wo er 


ſich denn auch thatſächlich bei der Löſchung und 
Um das Feuer 


einem unvermutheten Zuſammenſturz 6 
u 
Hierbei half Jaroſz mit. Als der Giebel einſtürzte, 
wurde der Genannte von herabfallendem Mauerwerk 
derartig am Kopfe verletzt, daß er bewußtlos vom 
Platze getragen werden mußte. Obwohl ſofort ärzt- 
liche Hilfe herbeigeholt wurde, konnte der Schwer- 
verletzte nicht mehr gerettet werden. Heute früh iſt er 
Der Bedauernswerthe 
hinterläßt eine Frau und mehrere noch unerzogene 

Kinder. 
;: „„„44%%%??z anne ra 
Lokales. 
Thorn, 8. Dezember. 


— [Berjonalien] Der Referendar 
Karl Wölck aus Allendorf a. W. iſt dem 
Landgericht in Thorn zur Beſchäftigungüberwieſen. 
— Der Regierungsbaumeifter Degener in Thorn 
iſt zur Waſſerbauinſpektion Weſel nach Weſel 
und der Regierungsbaumeiſter Schultze aus 
HDttmuth a. d. Oder als Vorſteher der „Bau: 


5 abtheilung Thorn“ nach Thorn verſetzt worden. 


— [Oſtdeutſcher Regattaverband.] 
Zur Hebung des Ruderſports in den öſtlichen 
rovinzen des Reiches wird, wie vor einiger 
Bei ſchon mitgetheilt, die Gründung eines oſt⸗ 
deutſchen Regattaverbandes geplant, d. h. eine 
Vereinigung von Rudervereinen, die durch Ver⸗ 


kl Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
1 Wohn., St. u Alk 3. 5 Tuhmaderitr. 10. 
2 Wohnungen beſteh a. 3 geräum. Zim. 
Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs Vorſtadt, Leib. Str. 31. 
ittlere Wohnung, 
1. Et., Schuhmacherſtr. 17, ſof zu verm. 
an miethen gefucht 
eln gut möbl. Zimmer, womöglich m. Penſion. 
Offerten unt. R 8 an die Exp. d Blattes 
n möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 U {of. 
Ilm m u 0 Benf.z b. Coppernifusſtr. 35,1. 
in möbl. Ptr.⸗Zim. n. Kab, a Wunſch 
Jauch Burſchgel., zu verm. Kloſterſtr. 4. 
fung. lieg. freundi. möbl. Zimmer, 1 
1 Kr., ne ſ. z. v. Zu erfr. in der Ex⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


vorzügli 


1 


Nur 2½ Mark 


foftet 1 Kiühen ff. Weihnachtsbaum: 
et ca. 460 Stück, reizende Neuheiten, 
gegen Nachnahme. 3 Kiſten für M 7.—. 
Vortheilhaft für Wiederverkäufer. Kiſte und 
Verpackung berechne nicht. Allein preisw zu 
beziehen durch die Zuckerwaarenfabrik v. 
H. Flemming. Dresden, Wettinerstr 4 


5 — bringt 
tungsleiſten an 8 

Zu haben bei R Sultz. Mauerſtr 20. 
Möbl. I., mt d. ohne Yen Strobandſtr. 6. 
mödl. Zimmer mit Cabinet u. Burjchen« 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


anſtaltung gemeinſchaftlicher Wett⸗ und Touren⸗ 
fahrten die Ausübung des Ruderſports in ge⸗ 
deihliche, ſachgemäße Bahnen zu lenken beſtimmt 
iſt, insbeſondere aber auch die Aufgabe verfolgen 
ſoll, zur Gründung möglichſt zahlreicher neuer 
Rudervereine in den Oſtprovinzen anzuſpornen. 
Nachdem die Vorverhandlungen zu einem er⸗ 
freulichen, die Durchführbarkeit gewährleiftenden‘ 
Abſchluß geführt haben, wird nunmehr am 
Sonntag, den 10. Dezember, im Kaſinoſaale 
zu Elbing die konſtituirende Verſammlung ab: 
gehalten werden, an der ſich die Elbinger 
Rudervereine „Vorwärts“ und „Nautilus“, 
der Danziger Ruderverein und der Danziger 
Ruderklub „Viktoria“, ſowie die Rudervereine 
Graudenz, Thorn und Königsberg betheiligen, 
zu der alle Freunde der Ruderei, wie überhaupt 
Freunde jeder geſunden und kräftigenden Leibes⸗ 
übung eingeladen werden. 

— [Ueber den Frachtverkehr auf 

der Weichſell in dieſem Jahre heißt es in 
einer Warſchauer Korrespondenz der „Nowoje 
Wremja“: Die Schifffahrt auf der Weichſel 
war trotz des Zollkrieges in dieſem Jahre 
außerordentlich belekt. Die Zollkammer in 
Nieszawa hatte rund 600 000 Rubel Einnahme, 
d. h. etwa 30pCt. mehr als in den letzten 
Jahren. Die Zufuhr aus Preußen ging mit 
Beginn des Zollkrieges auf ein Minimum zu⸗ 
rück. Dagegen war die Zufuhr aus England, 
Frankreich, Belgien und von jenſeits des 
Ozeans ſehr bedeutend. Die Einfuhr von 
Chemikalien erreichte eine außerordentliche Höhe. 
Auch die Einfuhr von Materialien für 
Maſchinenfabriken war bedeutend. Die Aus⸗ 
fuhr von Getreide über die Grenze 
war dies Jahr ſehr gering. Das in großen 
Maſſen nach Danzig geflößte Holz ging von 
dort meiſt nach England und Frankreich. Die 
ruſſiſch⸗polniſchen Firmen hatten indeſſen von 
dieſem außgedehnten Handel gar keinen Vortheil. 
Preußen erhob bekanntlich von den ruſſiſchen 
Schiffern und Floßknechten eine Sonderabgabe, 
um den Aufwand zu decken, den die Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen Einſchleppung der Cholera 
bedingten. Die Vorſtellungen der Bromberger 
Handelskammer und der betheiligten Bromberger 
und Thorner Firmen dagen blieben erfolglos. 
Der Artikel der „Nowoje Wremja“ ſchließt mit 
der Hoffnung, daß es dem ruſſiſchen General⸗ 
konſul in Danzig gelingen möchte, die Auf⸗ 
hebung dieſer Abgabe an der Grenze zu er⸗ 
wirken. 
[Maßnahmen gegen Ber 
ſchleppung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche.] Um die Verſchleppung der Maul: 
und Klauenſeuche in entfernte Landestheile zu 
verhüten, hat der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten die Königlichen Re⸗ 
gierungspräſidenten und Landräthe ermächtigt, 
beim Ausbruch der Seuche in einem um den 
neuen Seuchenort herum abzugrenzenden, nicht 
zu kleinen Bezirk ſofort alle die Maßregeln zur 
Anwendung zu bringen, welche die Iſolirung 
der Seuche zu ſichern geeignet ſind. Hierzu 
gehört insbeſondere das Verbot der Verladung 
von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf den 
in dem gefährdeten Bezirke belegenen Eiſenbahn⸗ 
ſtationen. 

— [Sinfonie⸗Konzert.!] Vor einem kleinen, 
aber gewählten Publikum gab geſtern die Kapelle des 
Infanterie Regiments Nro. 21 ihr erſtes Sinfonie. 
Konzert, welches, ſagen wir es von vornherein offen 
heraus, ſowohl der Kapelle wie ihrem ſtrebſamen Diri⸗ 
genten zur höchſten Ehre gereichte Wenn man be⸗ 
denkt, daß Herr Hiege die Kapelle vor nicht viel mehr 
als einem Jahre üdernahm, ſo muß man ſeiner Leitung, 
die aus der Kapelle ein jo bemerkenswerthes Ton⸗ 
Enſemble geſchaffen hat, wie wir es geſtern hörten, 
hohe Achtung und Anerkennung zollen. Zum Haupt- 
werk des Abends hatte Herr Hiege Beethovens erſte, 
aber nicht bedeutendſte Sinfonie, die C-dur-Sinfonie 
gewählt, ein Werk, das viel Mozartſche Fröhlichkeit 
und Haydn'ſche Heiterkeit enthält. In dieſer Sinfonie 
iſt das dämoniſche Element der ergreifenden Beethoven: 
ſchen Muſik ja noch nicht mit ſeiner, manchem Hörer 
unverſtändlichen Erhabenheit herrſchend. Hinter dem 
an Mozart erinnernden jubelnden Nachgeſange, der 
auf das zweite Thema im erſten Satze der Sinfonie 
folgt, tritt freilich ſchon der dämoniſche Beethoven 
ſelbſt auf, aber bald folgen Weiſen für naiv-empräng: 
liche Muſikfreunde. Daß die Sinfonie denn ſo zündend 
wirkte, iſt wohl auch zu einem guten Theile dem von 
der Kapelle genommenen und dem Charakter der 
Sinfonie vollkommen angemeſſenen Tempo zuzuſchreiben: 
das raſtloſe, ſtürmiſche Weſen, der Tanzcharakter in 
manchen Rythmen der Melodie kam vorzüglich zum 
Ausdruck. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß 
der feierliche Klang der ruhigen Bläſerharmonien im 
Trio des dritten Satzes durch das ſchöne, reine Spiel 
noch erhöht wurde. Das Publikum ſpendete denn auch 
wiederholten reichlichen Beifall. Unter den vier Nummern, 


im Geſchmack, ſortirt, enthaltend, werden in 24 


erlernen. 
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5 Stunden ausgeführt. 

Daſelbſt können auch junge Mädchen 
den neueſten akademiſchen Schnitt in 14 Tagen 
J. Lyskowska. 
Das Atelier befindet ſich 


Gerechteſtraße 30, parterre rechts. 


ſowie jede Art 
Monogramme, Buntstickerel, eben- 
fo Häkel- u. Strickarbeiten werd. ſauber u. bill 
ausgeführt b. Frau v. Manstein, Seglerſtr 2511. 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40, 


Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


welche auf die Sinfonie folgten, war ein wahrhafter 
Genuß der Vortrag des „Duettiao Concertante“ für 
zwei Violoncelli von Grell. Wie aus der Welt der 
Sphären quoll die Harmonie im zarten und reinen 
Piano hervor und ſchwoll allmählich an in jenem 
Orgelton, der die Seele ergreift und fie ſanft hinüber ⸗ 
geleitet in das Reich beglückender Seligkeit. Auch die 
Aufführung der Beethoven'ſchen Ouverture „Die Weihe 
des Hauſes“ und des Wagner'ſchen Wotans Abſchied 
und Feuerzauber aus der „Walküre“ war eine in jeder 
Hinſicht wohlbefriedigende und ſchwungvolle. Eine 
Polonaiſe von Chopin ſchloß das Konzert. Wir 
können zum Schluß die Sinfonie⸗Konzerte der Kapelle 
der Einundzwanziger aus vollſter Ueberzeugung der 
lebhaften Förderung aller Muſikfreunde empfehlen. 


— [Im Zirkus] Blumenfeld u. Gold⸗ 
kette iſt jetzt noch eine neue tüchtige Kraft in 
der Perſon des Schulreiters Herrn Milanowitſch 
engagirt worden. Derſelbe beſitzt ſelbſt zwei 
brillante engliſche Vollblutpferde, von denen 
das eine roh 5000 M. koſtete. Wir machen 
auf das am morgigen Sonnabend ſtattfindende 
erſte Auftreten des genannten Herrn hierdurch 
ganz beſonders aufmerkſam. 

— [Pendelzüge.] Auch während des 


diesjährigen Winters werden an denjenigen 


Tagen, an welchen die Dampferfahrten über 
die Weichſel des Eisganges wegen eingeſtellt 
ſind, zwiſchen dem Stadtbahnhofe und Haupt⸗ 
bahnhofe Pendelzüge eingeſtellt. Wegen des Fahr⸗ 
planes 2c. verweiſen wir auf die betreffende Bekannt⸗ 
machung im Inſeratentheile. 

— [Ueber den Stand der Cholera 
in Bolen] erhalten wir beute folgende amt⸗ 
liche Mittheilung: In Warſchau iſt vom 
27. November bis 1. Dezember eine Erkrankung 
vorgekommen; in den Kreiſen Wloclawsk und 
Nowo Minsk (Gouv. Warſchau) vom 24. Nor 
vember bis 1. Dezember 11 Erkrankungen und 
9 Todesfälle; in Zawichoſt, Oſtrowice und 
Slupianidbrzezna (Gouv. Radom) vom 23. bis 
28. November 38 Erkrankungen und 16 Todes⸗ 
fälle; in Krasnobrod (Gouv. Lublin) vom 
24. bis 30. November 1 Todesfall; in Soko⸗ 
low und im Kreiſe Garwolin (Gouv. Siedlez) 
vom 25. November bis 1. Dezember 2 Er⸗ 
krankungen und 3 Todesfälle; in Plock, Siorpec, 
ſowie in den Kreiſen Prasnysz und in Plonsk 
(Gouv. Plozk) vom 24. bis 30. November 
18 Erkrankungen und 9 Todesfälle; in Kolno 
(Gouv. Lomza) vom 25. November bis 1. De⸗ 
zember 2 Erkrankungen und 3 Todesfälle; in 
den Kreiſen Wilkowiszki, Wladislawow und 
Mariampol (Gouv. Suwalki) vom 24. bis 
1 November 16 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
älle. 

— [Temperatur] am 8. d. M. Morgens 
8 Uhr: 1 Grad R. Kälte. Barometer⸗ 
ſtand: 28 Zoll (fallend). 


— [Gefunden] zwei Schlüſſel in der 
Seglerſtraße, 1 katholiſches Gebetbuch in 
deutſcher Sprache, gezeichnet J. M., am Pilz; 
zugelaufen am 7. d. ein Fuchswallach; 
ſtehen geblieben ein Marktkorb auf dem 
Aliſt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Eingeführt] wurden heute aus 
Rußland 254 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt wieder gefallen; heutiger Waſſerſtand 1,65 
Meter über Null. 

— nn nn nn nn 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Dezember. 

Fonds: abgeſchwächt. 712.98 

Ruſſiſche Banknoten 215,35 


Preuß. 3% Conſols. A 85,400 85,40 
Preuß. 3½% Conſols 99,90] 110,00 
reuß. 4% Conſols. I 06,60] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 66,30] 65,40 
do. iquid. Pfandbriefe 64,250 67,25 
Weſtrr. Pfandbr. 31/ % neul. II. 96.200 96,10 
Diskonto-Comm.-Antheile . 171,70| 173,10 
Oeſterr. Banknoten 163 20 163,30 
Weizen: Dezember 14275] 142,50 
tai 150,000 150,00 

Loco in New⸗Nork 6989.8] 69/8 

Noggen: loco 126.00] 126,00 
Dezember 125,75] 125,75 

Ap. il 128,50 128,75 

Mat 129,00] 129,50 

Rüböl: Dzbr.⸗Januar 46,50] 46,50 
April⸗Mai 7,30 47,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,10] 51,20 
do. mit 0 M. do. 31,60] 31,80 

Dezember 70er 31,20] 31,50 

April 70er 37,00| 37,10 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½% für andere ffekten 60% 


ntel, Räder, 


Eilige Aufträge 


Milch ſtets bei Herrn 


M. Braun, Goldarbeiter, 
Schillerftraße 12. 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 


Szczepanski, Gerechteſtraße 6 u. Herrn Kauf: 
mann Oterski, Brombergerſtraße zu haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 
Preiſen verkauft R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsderg, 8. Dezember. 
(v. Portatius u Grothe) 


Unverändert 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Sb. —,— bez. 
wicht conting. 70er —,.— „ 30,75 „„ —,.— , 
Novbr. —.— . —.— TH 


—. — 8 —.— 


——— ——— ———— — — 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Dezember. Das franzöſiſche 
Auswärtige Amt übermittelte geſtern der 
Berliner Botſchaft einen abſchließenden Bericht 
über das Ergebniß der in Orleans vorge⸗ 
nommenen polizeilichen Ermittelungen wegen 
der von dort nach Berlin geſandten Höllen⸗ 
maſchinen. Die Nachforſchungen werden jedoch 
noch fortgeſetzt. 

Berlin, 8. Dezember. Im Anſchluß an 
die Reorganiſation der Eiſenb hnen ſoll eine 
weſentliche Aenderung in der Ausbildung der 
höheren Beamten dieſer Verwaltung ftattfinden. 
Dieſe Maßregel ſoll ſich auf Verwaltungs⸗ 
beamte wie Techniker, auf theoretiſche und praktiſche 
Ausbildung beziehen. 

Warſchau, 8. Dezember. Das Bank⸗ 
haus B. u. S. Finkelſtein bat ſeine Zahlungen 
eingeſtellt. An den 500 000 Rubel betragenden 
Paſſivas iſt auch das Aus land betheiligt. 

Paris, 7. Dezember. In Alais wurde 
in der verfloſſenen Nacht eine Dynamitbombe 
auf dem Revolutionsplatze geſchleudert. Menſchen 
ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen, doch iſt der Materialſchaden ein ſehr 
bedeutender. 

London, 8. Dezember. In Briſtol hat 
ſich ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen. In 
der Schießhalle daſelbſt gab Profeſſor Norton 
Sonith Vorſtellungen im Bändigen von Pferden 
und hatte ſich ein zahlreiches Publikum einge⸗ 
funden. Im Laufe der Vorſtellung ſtürzte die 
mit zweihundert Perſonen beſetzte Gallerie ein 
und entſtand dadurch in dem überfüllten Saale 
eine unbeſchreibliche Panik. Eine große Anzahl 
von Menſchen wurden verletzt, darunter zwölf 
ſehr ſchwer. Die Volksmenge nahm dem 
Direktor der Schießhalle gegenüber eine drohende 
Haltung an, und nur durch ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten der Polizei konnte dieſer vor dem 
Aeußerſten bewahrt werden. 

2 — — 2 BEA UPLFEAGABE (E3 SOSE WIE EMDEN EEE 
Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ 
Berlin, den 8. Dezember. 

Rom. Crispi hat die Bildung des 
Kabinets übernommen. Derſelbe äußerte einer 
hohen Perſönlichkeit gegenüber, er werde niemals 
in die Reduzirung des italieniſchen Heeres 
willigen, da dies gleichbedeutend mit der 
Aufgebung der Großmachtſtellung Italiens ſei. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


eidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld 


S alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
. ziehen Schwarze, farbige und weiße Seiden⸗ 
rn 


itoffe, Sammte u. Plüfche jeder Art zu Fabrik, 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


* 

15 

= 
ie 


zu Winter springt die Haut des Gesichtes 
und der Hände leicht auf; sie wird rissig und 
bekommt Runzeln, Frostbeulen und rothe Flecken. Um 
diesen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, muss 
man als cold-creame für die tägliche Toilette die 
Cröme Simon gebrauchen, deren tonische und 
mildernde Wirkung wahrhaft überraschend ist. 
Wer dieselbe einmal versucht hat, wird sich der- 
selben immer bedienen. Das Simon’sche 
Beispuder und die Simon’sche Seife 
tragen mit dazu bei, um der Haut natürliche 
Frische, Geschmeidigkeit und sammetartige Weiche zu ver- 
leihen. Man vermeide die zahlreichen Nach- 
ahmungen, indem man stets die Unterschrift: 
J. Simon, 13, rue Grange-Batelière, 
Paris, verlange. Zu haben in allen besseren 
Apotheken, Pariumerien, Kurzwaarengeschäften, Bazars 
der ganzen Welt. x 


ers, d. St. 25 Pfg., ist die beste 


| hammer e Juni 
Fettseife 01548 Kleinen Kindern, "zuträglich. 


im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
— — — —F—ä— 


resticki. Schuhe 


angefangen und muſterfertig, in größter 
Auswahl bei 


A. Petersilge, Thorn, 


Breiteſtraße 23. 
Vackermeiſter Puppenſtubentapeten 


J. Sellner, Tapeten-Großhandlung. 
Be mpfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 
Tag⸗ und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 
10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe; 
zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


« 
7 


Hauptgewinn Montag, Dienſtag und Mittwoch TEinſatz SE 


000 l Hauptziehung der Weimar-Lotterie=:1..= 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mt. „ 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
| Circus = 


Blumenfeld & Goldkette, 


Orn. 


—— 


Inſerat 


Bekanntmachung. 


Auch während des diesjährigen Winters 
werden an denjenigen Tagen, an welchen 


In hocheleganten Cartons 


à 3 Stück kommt für das diesjährige Weihnachtsfest die allbeliebte Doering’s 


für unjere Zeitung, welche am die Dampferfahrten über die Weichſel des 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ Eisgangs wegen eingeftellt fein werden, Seife mit der Eule in den hieſigen Niederlagen zum Verkaufe. Wir 
bezw. der Uebergang über die Eisdecke der[] machen alle Hausfrauen. Herrſchaften, die junge Damen- und Herrenwelt auf Sonnabend, ben — En gg er., Li: 


nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 


größ. Geſchäfts⸗Inſerate: 


nur bis 10 Uhr Vormittags, 


kleinere Inſerate: 
bis 2 Uhr Nachmittags. 

Die Expedition 
der Thorn. Oftdeutſchen Ztg. 


Bekanntmachung. 


Die drei Wohnungen in dem der 
Artusſtiftung gehörigen Grundſtücke Thorn, 
Mauerſtraße Nr. 2 — Junkerhof — find 
vom 1. April 1894 ab zu vermiethen. 
Die Wohnung im Parterre enthält: 

4 Wohnzimmer,! Thurmzimmer, Küche, 

Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden: 


dieſe Gelegenheit aufmerkſam und betonen, daß ſich dieſe Cartons ihrer pracht⸗ 
vollen Ausſtattung und Eleganz wegen als ein Geſchenk erweiſen, das nicht minder 
repräſentabel wie praktiſch, nützlich und willkommen iſt. Trotz der diesjährigen 
eleganten Packung iſt der Preis um keinen Pfennig gegen das Vorjahr erhöht worden. 


E 
Wenden ren egen 


N 
Entöltes Maismehl. Zu Flammrys. Puddings, Milchspeisen, zur 
Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial 
u. Drog.-Hdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. 


. —ů—ß—ðd k n 
Garantirt Eingeschossene | 
W keeeg ne er Fal. 7 mm 6 Mk., Cal. 9g mm 9 Mk. Teschin- 
- Gewehre ohne lautenKnall Cal.6mm8 Mk, Cal. 9 mmi Mk. 4 
— Doppeljagdkarabiner von 25 bis 35 M., einläuf. Jagd- 
karabiner von 13 bis20 Mk.— Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbüchsen von 15 Mk. an. — Central- 


Erſtes Auftreten des weltberühmten 
Schukreiters Herrn Milanowitsch 
mit ſeinem Vollblutpferd Satanella. 
Größte Attraction der Gegenwart. 

Die Direktion. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orchestrion- Concert. 


Eintritt frei. Paul Schulz. 
Sonnabend, den 9. d. Mitd.r 


Wurſteſſen, 


wozu einladet 
K. Elzanowski, 
Mocker. 5 
Heute Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


Weichſel nicht geſtattet ſein wird, zwiſchen 
den Bahnhöfen Thorn Hauptbahnhof und 
Thorn Stadt wieder befondere Perſonen⸗ 
züge nach folgendem Fahrplan verkehren: 

Thorn Hauptbhf. Abf. 7“ V2 N 1 N 4% N. 
Thorn Stadt Ank. 70 B 120 N 11% 4% N. 
Thorn Stadt Abf. 760 N 1214N 12 N42 N. 


ausgegeben. Die Abfertigung von Gepäck 
iſt ausgeſchloſſen, Handgepäck kann mitge⸗ 
führt werden. Die Benutzung der übrigen 
fahrplanmäßigen Per ſonenzüge zu dem er: 


1 


u Kellerräume und Garten. ftattet. Die Tage, an welchen die oben b 
Die Wohnung im erſten Stock enthält: bezeichneten Züge verkehren, werden dem leuer-Doppelflinten prima Qual. von 80 Mk. an.— Patent- 
4 Wohnzimmer, 1 Thurmzimmer, Küche,] Publikum durch Aushang auf dem Haupt⸗ luftgewehre ohne Geräusch 16 Mk.— Jagdtaschen prime u. Leberwürſtchen 5 
Speiſekammer, Mädchenkammer, Boden- und Stadtbahnhof, ſowie an der Ecke der Leder 6 Mk. — 500 Central-Hülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe pei Benjamin Rudolph. . 
und Kellerräume. Breiten⸗ und Schillerſtraße auf der Ab⸗ 25 Patronen gratis. Packung umsonst. Umtausch — ͤ —— — nn nn 
kostenlos, Catalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken A et us hof. 5 
et 


— Schlagringe ohne Spitzen 1 Mk., mit Spitzen 1,50 Mk. 
— Für jede Waffe übernehme ich volle Garantie. 
Liefer. aller Jagd- u. Schützenvereine, 


Ubörl Knaak Berlin 8. W. 12 Friedrich-Strasse 213 


Die Wohnung im zweiten Stock enthält: 
3 Wohnzimmer,! Thurmzimmer Küche, 
Speiſekammer, Boden- und Kellerräume. 
Nähere Auskunft ertheilt der Vorſteher 
der Artusſtiftung Mallon. 
Thorn, den 4. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


werden. 
Thorn, den 7. Dezember 1893. 


Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 


Deffentliehe Zwangsversteigerung, 


Dienftag, den 12. Dezember er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 


Pa. Holstein. Austern. 
Ofen E 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 7 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 
Für die arme 70 jährige Nätherin 

Frl. Schulz ſind in der Expedition ein ⸗ | 


Ausschliesslich nur baare Geldgewinne 2 
gelangen in der am 16. Januar 1894 und folgende Tage staltfindenden 
Ziehung der 


werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Die Lieferung des Bedarfs an Druck- Landgerich 3 5 
Ri g ; gerichtsgebäudes 
eiae eee ee mie 2 Set, | N Ulmer Münsterbau-Geld-Lotterie 7 7 
ſcen Schulen fan Mr das Gintsjapr| großen Spiegel mit Nonfole, 1 nüN G een, BSAR- 342,000 Mark. Dr. Bor 
1394/95 im Wege der Submiſſion an den] eckigen Salontiſch, 1 großen Aus- Hauptgewinne A 75,000, 30,000, 15,000 u. s. w 8. Rente: 

f 5 (tür! e .. 3 

Summa 6 Mk. 


DER” 
Original-Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 
20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


i \ Ich habe meine Praxis 
Vitt e zu beachten ! en undwohne jetzt 
meine felbfifabricirten warmen Gerechteſtraße 10. 
Filz und Tuchschube ta. Stiefeln Dr. med. Drewitz. 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen⸗ 
ee Kalender 189 411 

| umz nu 
chte uſſiſche Gummiſchuhe Der hinkende Bote, Daheimkalender, 


beſtes Fabrikat; alle Arten Familienkalender, Kaiserkalender, der 


eee 
Herrenfilshüte Reichsbote, Schorer's, Trewendt’s und Kirchliche Nachrichten 1895 


TProwitzsch's Volkskalender, ost- u west- für Sonntag, den 10. Dezember 1893. 
in deutſcher und engliſcher Waare, ferner | preussischer Kalender ete.; ferner die Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Herrenmützen, nur das Allerbeſte. beliebt. Damenkalender, Kinderkalender, Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ Abreisskalender von Nachher Beichte und Abendmahl. 
fabrikate von P. & C Habig in Wien. 


N eV & E d l i eh Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Gustav Grundmann, N : 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
sowie Münchener und Leipziger Nachmittags: Kein Gottesdienſt. . 
Hutfabrifant Breiteſtraße 37. Kunst-Kalender, 


Evangel.-Luth. Kirche. a 
Notizkalender für Comptoire, Baukalender,] Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Termin-, Geschäfts- und Schreibkalender, 


5 Herr Diviſionspfarrer Keller. 
— rtemonnaiekalender, i i f Br 
Landwirthsch. Kalender von Evangel. Gemeinde u Mocker. 5 


Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Mentzel & Lengerke orn * ottesdien 


Herr Prediger Pfefferkorn. 
und Trowitzsch & Sohn, Nachher Beichte und Abendmahl. F 
empfiehlt die Buchhandlung 


Evang. Gemeinde in Podgorz. 
E. F. Schwartz. 


Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in der ev. Schule. 
Evangek. Gemeinde in Ottlotſchin. 
fü Nieſen⸗Neunaugen 
empf. in Fäßchen v. Schock 9 M das Ver⸗ 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule: 
ſandgeſchäft C. Plate, Neuenburg Wpr. 


Thorner Markipreife 
Beſte Tyroler 


am Freitag, 8. Dezember. 5: 
Der Markt war mit Fleiſch reichlich, je⸗ 
0 ? doch mit Fiſchen und Geflügel, ſowie m 
u. Franzöſiſche Wallnüſſe 
Sicilian. Tambert-Nüſſe 
Neapolit. Fambert-Nüſſe 


ziehtiſch mit 4 Einlagen, 1 Sopha 
mit buntem Bezug, 1 nuß baum 
Schreibtiſch, 1 neues nußbaum 
Pianino, 1 Schlafſopha, 1 großen 
Spiegel mit Goldrahmen und 
3 Stühle 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


9000 Mark, 


eventl. getheilt, ſind ſogleich auf ſichere 


Hypothek zu vergeben. Zu erfragen 
Breiteſtraße 43, III. 


Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Freitag, den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
in un ſerem Bureau ı anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſſonsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiftcat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 24. November 1893. % 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die hieſige 
Kommunal: und Polizei⸗Verwaltung bezw. 


e e yonlenbeum- Mean, 
1894/95 dem Mindeſtfordernden übertragen Ehocoladen-Baumbehang, 
feinste Conſituren, 


loſe und in Cartons, in 
feiner und feinſter Aus⸗ 
ſtattung, reichſte Auswahl 


J. G. Adolph. 
Friſche Guͤnſefedern 


hat abzugeben Frau Plonsk i, Baderſtr. 2. 
Ein praktisches, 
ſtets brauchbares, 


daher angenehmes 
Beipnadts-beien! 


Weitere Gaben werden gern entgeg 
genommen. 


Hühnerhündin (In 
weiß mit gelben Flecken, iſt Dienſt 
27. November, vom Dominium D 
Kreis Culm, entlaufen. Rückgabe 
Dom. Dorposch oder Thorn Hotel Schw 
adler. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Zugelaufen! 
eine ſchwarze Hündin mit weißer Bruſt 
Abzuholen gegen Erſtattung d Inſertions⸗ u. 
Futterkoſt bei Kruse & Carstensen Schloßſtr. ! 


erden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag, den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau I einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem Bewerber 
verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten mit Preisforderung in dem 

bezeichneten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem ge 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 24. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der 
hieſigen Gewerbetreibenden gebracht, daß 
auch in dieſem Jahre auf dem hieſigen Alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatze in der Zeit von 
Sonnabend, den 16., bis einſchließlich 
Sonntag, den 24. Dezember 


ein Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden ge⸗ 
ſtattet iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 
15. Dechr. in unſerem Polizei⸗Kommiſſariat 


Strobandſtr. 16, 
empfiehlt bet vorkommenden Fällen Metall⸗ 


und Holzſärge, Verzierungen, innere 
Ausſtattungen ꝛc. zu billigen Preiſen. 


Sie husten nicht 


mehr beim @ebrauche der ächten 


Oscar Tietzes Zwiebel-Bonbons. 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf. ächt in 


allen Landprodukten nur ſehr gering beſchic 


nn ei — Die ee * 2 K Thorn bei Herrn E Raschkawskl 6717. 
arktſtände wird am 16. December, Bor- Fin d 3 tlichti 5 . 2 ; 
mittags 9 Uhr erfolgen, ſodatz die Buden 1 1 E n nt en Ein duch eee, in ne Indianer-Nüſſe N 28 
noch an dieſem Tage aufgeſtellt werden. — hoher Pro ſion Vara-Nüſſe Schweineſleiſch 
Am 24. Dezember muß der Marktplatz von 100 Stück von 1 Mk. an v. einer leiſtungsfähigen Fiſcheonſerven⸗ Sultaninen Hammelfleiſch 
allen Buden, Tiſchen und dergleichen bis bis zu den feinſten Fagonkarten: Blumen.] Fabrik geſucht. Offerten sub 4. 0. 5062 an 
6 Uhr Abends vollſtändig geräumt fein, — Hochprägung in Naturfarben und anderen Rudolf Mosse; Berlin S.W. erbeten. Succade 
Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der Be⸗ Muſtern, d ck 
ſuch dieſes Marktes zum Zwecke des Ver⸗ N eni ah r sh art en Herrenſchneider, Vuderzucker 
N 6 1893. I : ? auch Damenarbeiter finden dauernde Be⸗ gel. Marzipanmandeln 

Die Polizei⸗Verwaltung. in geſchmackvoller farbiger Ausführung. ſchäftigung Seglerſtraße 31. Apfelfinen u. Citronen 


große Auswahl, mit Namendruck, für Aug 3 

werden aufgezeichnet An 3 Pfg. überallhin verſendbar, 5 Tarbssknechte und Tkrättige Madchen 

Anfter nahme täglich von 4—7 Uhr Anfertigung von 25, 50, 100 Stück, erhalten gute Stellung ſofort koſtenfrei 
achm Breiteſtr. 23, II. Auferft 3 nachgewieſen durch II. Pruss. 


Dankſagung. Briefbogen u. Couverts Ein fräftiger Lehrling 


Seit langer Zeit litt mein 16jähriger Sohn, von anſtändigen Eltern kann ſofort eintreten. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


J. G. Adolph. 


1... äh 
Neue frz. Marbots Wallnüsse, 
Sie. Lambertnüsse, 
hochfeine Indianer - Nüsse, neu, 
gr. gr Marzipan-Mandeln, 


see ar 15 en en Hab mit Namen- reſp. Firmenauf druck. 

chlimmenLeiden, nämlich dem Be tnäſſen, un Beſtell bittet di — - 2 pude K 

ichts woll c tte ich d eſtellungen erbittet die in junges Mädchen rzucker, 
nichts meu helfen. Rumbatte id erfabzen nat Buchdruckerei von 16 Jahren ſucht Stellung als Stütze hochfeine Succade, 


der Hausfrau und Erlernung der irthſchaft, empfiehlt 
Familienanſchluß erwünſcht Gefällige Off. H 0 1 nr 1 4 h N e 1 zZ 


bitte unter M. R. in d. Exped. abzugeben. 
ie von Hrn. Peg Aſſeſſ. Nay bew. möbl. 1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub. 
Mohn. ift verſetzh. z. v Neuſt Markt23 II. v. ſofort z. verm. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Uftdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


der homöopathiſche Arzt Herr Dr. med. Hope 
in Hannover ſchon vielen Leuten von dieſem 
Leiden geholfen hatte, uichwandte mich deshalb 
auch an den genannten Herrn. Der Erfolg war 
vortrefflich, und ſo ſage ich denn meinen beſten 
Dank. (gez.) A. Lieske, Runau bei Stieglitz 


„Thorn. Ofdeutſche Zeitung“, 
Brüctenſtraße 34, parterre. 


